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Mit I.März
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Daibacher Zeitung.
l.s°'5 ̂  P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n
"lnben u » v e r ä n d e r t und betragen:

F ü r d ie V e r s e n d u n g m i t t e l s t P o s t :
ganzjährig 15 f l . — kr.
halbjährig ? . 50 .
vlertcljährig 3 . 75 .
monatlich 1 . 25 .

F l l r L a i b a c h :
^ j ä h r i g 11 st. ̂ - kr.
^biahr ig 5 » 50 »
v'erteliähriq 2 . 75 .
monatlich ' _ . 92 .

Für die Zustellung ins Haus per Jahr 1 st.
lrei « ^ l l ^ VriinnmeratlonS'Veträge wollen Porto»
' " ' zugesendet werden.

39- v. Rleinmayr K Fed. Vamberg.

Amtlicher Hheil.
A l l . ^ / ""b l. Apostolische Majestät haben mit
vm V " ^schlusnmg vom 8. Februar d. I . dem
m ? f Hallfttsteilereinnehmer Stephan W r u ß
leittV.. ? " " ' ^ ^ ' ' " " vieljährigcn vorzügliche» Dienst,
an^N. lioldcue Verdienstkrcuz mit der Krone aller-
Obigst zll verleihen geruht.

Nichtamtlicher Iheil.
Der öanbstulm.

G ^ < ? ^ ! . ^ ? ' ^ wurde im Abgeordnetenhanse das
r a t ? . . ^"'^ b", Landsturm für die im Reichs«
n X , ^ " " ^ . e n Königreiche »,nd Länder, mit Aus-
selb.^. k"! ^ ' ^ " und Vorarlberg, eingebracht. Das-
d n A ^ ^ ' ^ ' " Wortlaut: MitZustimmuuq der bei-
^ e f o F " Neichsrathes finde Ich anzuordnen

der N ^ , ^ ^ndstllrm ist ein integrierender Theil
Schl^ gestelll. " ^ " " ' " " " völkerrechtlichen

büraer w - ^ " " Landsturm sind alle wehrfähigen Staats-
^urger, welche weder dem k. k. Heere, der Kriegsmarine

oder Ersahreserve, noch der k. k. Landwehr angehören,
vom Beginne des Jahres, in welchem dieselben ihr
19. Lebensjahr vollenden, bis zum Ende des Jahres,
in welchem sie ihr 42. Lebensjahr vollstreckt haben,
verpflichtet. Der Laudsturnlpflicht nach Maßgabe der
Wehrfähigkeit, uud zwar bis zum vollendeten 60. Lebens-
jahre unterliegen alle dem Rnhcstande und dem Ver-
hältnisse anßcr Dienst des Heeres (Kriegsmarine) und
der Landwehr angehörigcn Personen, insöferne sie nicht
in jeueu Theilen der bewaffneten Macht verwendet wcr-
dcn. Die Landsturmpflicht erstreckt sich ferner — un-
beschadet der früher im allgemeinen festgcsetzlichen per.
sönlichen Verpflichtungen — auf alle Körperschaften,
welche einen militärischen Charakter, beziehungsweise
militärische Abzeichen tragen. Das Personale der Gen-
darmerie, Finanzwache und Staatsforste ist zur Land-
sturmpfllcht nach Maßgabe, als es die Kriegsverhält-
nissc erheischen uud die Dienstesrücksichten gestatten,
heranzuziehen. Außer der Heeres-, Landwehr» und Laud'
sturmpflicht Stehende, freiwillig fich Meldende, können
nach Maßgabe ihrer Eignung in den Landsturm auf-
gcnommen werden.

ß 3. Die Landsturmpflichtigen werden in zwei Auf-
gebote eingetheilt. I n das erste Aufgebot gehören alle
nach § 2 landsturinpflichtiqen Staatsbürger vom Be-
ginne des Jahres, in welchem dieselben ihr 19. Lebens-
jähr vollenden, bis zum Ende des Jahres, in welchem
sie ihr 37. Lebensjahr vollstreckt haben, einschließlich
der auf Grund d's § 17 des Wchrgesehes zeitlich Be-
freiten oder im Sinne des § 40 desselben Gesetzes
vorzeitig, sowie der nach vollendeter Dienstpflicht ans
dem Heere (Kriegsmarine), Ersatzrcserve uud der Land-
wehr Entlassenen. Das zwei.c Aufgebot umfasst die
gleichen Personen vom 1. Iäuucr jeues Jahres, in wel«
chem dieselben das 38. Lebensjahr vollenden, bis 3Isten
Dezember jenes Jahres, in welchem sie das 42. Lebens«
jähr zurückgelegt haben.

§ 4. Die Anfbietung des Landsturmes geschieht
auf Bcschl des Kaisers, nach Vernehmung deö Minister-
raths, im Wege des Ministers für Landesoerthcidigung,
und dann in jenem Umfange, als es die Interessen
der Landcsvcrthcidiguug crfordcn. Die Verwendung des
aufgeboteueu Landsturmes erfolgt uach Maßgabe des
Bedarfes durch den vom Kaiser bezeichneten Militär-
Befehlshaber in der von» Kaiser bestimmten Organisa-
tion. Die Auflösung des Landstnrmes wird vom Kaiser
angeordnet.

§ 5. Eine durch die Verhältnisse gebotene aus-
nahmsweise Verwendung des Landsturmes außerhalb
der Grenzen des Staatsgebietes bedarf der Ermächti-

gung dnrch ein Reichsgesetz. Nur bei Gefahr im Ver-
züge kann eine solche Verwendung vom Kaiser, unter
Verantwortnng der Regierung, gegen nachträgliche Mi t -
theilung zur genehmigenden Kenntnisnahme an den
Reichsrath, angeordnet werden. I n außerordentlichen
Bedarfsfällen, wenn die zur Erhaltung des stehenden
Heeres (Kriegsmarine) auf dem gesetzlichen Kriegsstande
bestimmte Ersatzrcserve während eines Krieges nicht
ausreicht, sowie zur eventuell nothwendigen Ergänzung
der Landwehr auf den gesetzlichen Kriegsstand. kann
das entsprechende Erfordernis für die systemmäßig aus
den im Reichsrathe vertretenen Königreichen und Län-
dern zu ergänzenden Thcilc der bewaffneten Macht
uach Maßgabe und auf die Dauer des unumgänglichen
Bedarfes vom ersten Aufgebote des Landsturmes heran-
gezogen werden.

§ 6. Die zur Dienstleistung einberufenen Personen
des Landsturmes unterstehen vom Tage der Einberufung

, bis zu jcucm der Auflösuug des Aufgebotes den mili-
tärischen Straf- und Disciplinarvorschriften. Durch
eine Beurlaubung der Landsturmpflichtigen wird das
Militärverhältnis derselben für die betreffende Zeit
unterbrochen.

H 7. Die Landsturmmänner und ihre Officiere
tragen während der Feit ihrer Verwendung ein ge-
meinsames, auf Entfernung erkennbares Abzeichen, die
Offmere und Unterofficiere die militärischen Thren-
und Unterscheidungszeichen.

ß 8. Hinsichtlich der Belohnungen und Nuszeicb-
nuugen. des Anspruches auf Transport, Unterkunft,
Geld- und Naturalielwerpflegung, Behandlung in Ver-
wundungs- und Erkrankungsfällen sowie auch Versor-
gung mit Inbegriff der Hinterbliebenen, haben für den
Landsturm eutsprccheuoc Bestimmungen wie für das
Heer, beziehungsweise die k. f. Landwehr, zu gelten.

H 9. Die Sturmrollen, in welchen die lanosturm-
pflichtigcn Perfonen nach Altcrsclassen, von der höchsten
abwärts, verzeichnet werden, sind von den Gemeinde-
vorstehungcn unter Mitwirkung der Matrikenführer an-
zulegen uud evident zu balten.

§ 10. Die Kosten oes aufgebotenen Landsturmes
werden aus dem Budget des gemeinsamen Kriegs«
Ministeriums gedeckt.

§ 11. Durch dieses Gesetz werden die mit dem«
selben in Widerspruch stehenden Bestimmungen des
Wehrgesetzes außer Kraft gesetzt.

§ 12. Dieses Gesetz tritt nack der Kundmachung
sofort in Kraft, und wird mit oem Vollzuge Mein
Minister für Lanbesvertheidigung betraut.

Jeuilleton.
o^«^ Machd»u<l verboten.)

«°m°n von Vlax von Weihenthnrn.
(123. Fortschunss.)

er f u f r ^ ^ " " ' Antlitz mit beiden Hände,, und

«Ich bringe meine Schwester Lncy nach London-
°H'. fen S.e uns. Es ist Ihnen schweres Unrecht
zugefugt worden, doch nicht Ihnen allein. Sie kennen
° e ""gangenheit meiner Schwester, Sie wissen, wie
mm) ihr Leben vernichtet wurde von der gleichen Hand
welä)e I h r Daseiu zerstörte. Lucy wird Ihueu treu
ü"r ^el e stehen. Manuela, gebeu Sie den Kampf auf
""d eutsageu Sie Ihrer Rache!,
il"- ' A " " " Rache?, wiederholte sie. «Ich brauche
ick ^ ' 1 « F ' ""sage,,. Meiuc Rache ist erfüllt. Ja.
d?,n m ? " " " e l a Rosegg, die. für todt bestattet, aus
ibr <^I"< aufcrstandeu ist. um Vergeltung für das
.haul. 3 " ? " ^ " " ch l zu übcu. Nachdem ich aus dem
M . . ^ ^ ' NMWs. der mich ins Leben zurück«
Schauwi^ '' " ' ^ l i e n war, fasste ich den EntWuss,
^ n ick m,'^. ä" . " e n . M i t ernswn Eifer machte
"usN ^stellte Anfgabe. uud ich

" ""* vlmmka schrieb ich an Doctor Wilson

dass, wenn Alexander de Saint-Claire stürbe, so solle
er in Wilchester begraben werden, wenn er, blödsinnig,
jedoch am Leben bliebe, im schwarzen Hause unter-
gebracht werden. Das geschah, und seit Jahren fristet
der Unglückliche hier fein elendes Dasein, während ich
meinem Vernfe als Schauspielerin lebte. Endlich ver-
mochte ich der Sehnsucht, in die alten Verhältnisse
zurückzukehren, nicht mehr zu widerstehe». Ich kam
nach London, und der Zufall begüustigte mein Vor-
habe,,. Lady Geucvievc suchte eiue Erzieherin für ihre
Kinder, und ich bot alles auf, die Stelle zu erhallen.
Ich ward angenommen. Sie wissen es. Doch was ich
ml. keine Srclc kann es ahnen. Mein Dasein ist ein
hartes, bitteres gewesen, m,d ich verlange nach nichts
""Hr. als zu sterben! Und doch ist der höchste Sieg
mrmes Lebens mir gewordcu. Sie wissen, dass Lord
^osegg uur uieiu Adoptivvatcr war. Wcsscu Kiud ich
diese^T ^ " ^ ' '^ ' " " ^ es " ' ^ " bis auf

«Bis auf dieseu Tag?, wiederholte Roderich be-
fremdet -Und jetzt, jetzt wissen Sie es?.

«>la. jetzt weiß ich. wer ich b in ! ' antwortete
Manuela anfleuchteudeu Blickes .Und dieses Bewnsst.
p n ich werde es mit mir hiuaustragcu iu die Welt,
m d,e rauheu Kämpfe, welche meiner warten l»

Er blickte sie fragend an.
»Sie verstehen mich nicht., fuhr sie mit mattem

Lächeln fort. «Mit dentlichen Worten denn, meine

Herknnft ist entdeckt; mein Vater lebt, und die Tochter
der Frau, deren Obhut ich als Kind übergeben war,
nimmt die Stelle ein. welche mir zukommt!»

«Ich wünsche Ihnen vom Herzen Glück zu Ihrer
Entdeckung! Sie werden sich natürlich sofort zu Ihrem
Vater begeben? Niemand kann sich dessen herzlicher
freuen als ich!»

«Sie irren! Ich werde nie zu ihm gehen! Eine
andere nimmt die Stellung ein, welche mir zukommt;
ihr Leben ist vernichtet, trete ich mit meinen Ansprüchen
hervor. Mein Vater ist ein stolzer Mann ; wer bürgt
dafür, dafs er auf die Aussage einer Abenteurerin hin
mich als seine Tochter anerkennt?»

«Trotz allem ist es Ihre Pflicht. Ihrem Vater
die Wahrheit zu bekennen, möge diefelbe Ihrem oder
seinem Stolze noch so hart ankommen!»

«MeinePflicht?» fragte sie forschend zurück. «Auch,
wenn beispielsweise Graf Ainsleigh dieser mem "ater
wäre? Was dann. wenn ich den Beweis oasllr
bringen könnte?» ^ M^s.n

«Selbst dann wäre es Ihre Pflicht, dem Gra en
die Wahrheit zu cutdecken, folgte daraus, was wo. ,
erwiderte Roderich mit Festigkeit.

«Capiiän O'Doncll, so sP"ch"> S.e, der S,e
Cäcilie lieben?» , ^ „ war ein jo
s e l t s a ^ e ^
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T ie B e g r ü n d u n g zum Entwürfe des Gesetzes,
betreffend den Landsturm, lautet: Die Mit tel , welche
die Fortschritte unserer Zeit der Aufbringung, Be-
wegung, Erhaltung uud Wirkung der Streitkräfte bieten,
haben dem Systeme der allgemeinen Wehrpflicht eine
in hohem Grade potenzierte Mächtigkeit und Bedeu-
tung verliehen, die bereits in den Ergebuisseu der letzten
großen Kriege zutage traten und eine umfassende Durch-
führung jenes Systems seitens aller europäischen Con-
tinentalstaaten von Belang unabweisbar machten.

Es liegt in der Natur des Sys .ies der all-
gemeinen Wehrpflicht, wie es fchon die Bezeichnung
ausdrückt, dass die Herauziehung aller waffenfähigen
Staatsbürger zu derselben bis an die Greuze der Mög-
lichkeit von deren kriegerischer Verwertung reichen, und
dass nur derjenige Staat mit Aussicht auf Erfolg einen
Krieg aufnehmen kann, welcher im Kräfte-Ausgebute
jedenfalls nicht minder weit als sein Gegner, wenn
nöthig bis zum Aeußersten, zu gehen bereit ist, dem-
nach seine Weltorganisation einrichtet, um rechtzeitig
und nachhaltig wirksam auftreten zu köunen.

Daher jene, die Gegenwart bezeichnende, einseitig
nicht aufzuhaltende Tendenz der Staaten znr mög-
lichsten Entwicklung ihrer Wehrorganisation.

Während nun hiebei die Organisation der stehen-
den Heere, und selbst der Cadre-Institutionen, ob der
Lasten, welche dieselbe schon im Frieden verursacht, mit
Rücksicht auf die national-ökonomischen Itlteressen und
Cultursaufgaben des staatlichen Bestandes eine gewisse
rationelle und materielle Schranke finden muss, ist mau
allseits darauf bedacht, die operativen Streitkräfte durch
gefehlich sichergestellte, im Frieden vorbereitete, aber
nur im Kriege nach Maßgabe des Erfordernisses zu
activierende allgemeine Aufgebote zu uuterstützen.

Deren Aufgabe hat darin zu bestehen, das stets
vollzählige, ungeschwächte Auftreten der Armeen in den
mobilen Operationen und entscheidenden Kämpfen zn
ermöglichen, die in fo ausgedehntem Maße erforder-
lichen Hilfsdienstleistnngen technischer, administrativer,
sanitärer Natur :c., sowie den localen Sicherheitsdienst,
die Ueberwachung und Vertheidigung ungeschützter
Grenzgebiete, beziehungsweise die Bedrohung solcher
feindlicher Gebiete, die Action in Flanken uud Rücken
der operierenden Armeen, zu übernehmen uud den
Gegner, welcher keine gleichen Maßnahmen vorgesehen
hätte, hiedurch wesentlich zu schädigen, zu schwächen
und zu gefährden.

Die Kriegsgeschichte zeigt in beredten Beispielen
die große Bedeutung, welche derlei Aufgeboten inne-
wohnt, wenn selbe cutsprechend organisiert und ver-
wendet zur Wirksamkeit gelaugen.

I n diesen letzteren Momenten ist die Gewähr zu
finden, dass nicht solche Aufgebote ohne vorgesorgte
Regelung unverhältnismäßige Opfer an Gut und Blut
mit sich bringen und dem Kriege einen wilden Cha»
rakter verleihen, welcher die Zerstörung über das Maß
der traurigen Nothwendigkeit vermehrt.

Keine vorsorgliche Macht wird daher eine bezüg-
liche systematische Vorbereitung für die Zukunft außer«
acht lassen dürfen.

Erwägt man die gesetzlichen Grundlagen nnd
organisatorischen Maßnahmen, welche alle größeren
europäischen Continentalstaaten in obiger Richtung ge-
schaffen haben, so muss constatiert werden, dass die
österreichisch-ungarische Monarchie, trotz ihrer die höchste
Vorsorge gebieterisch erheischenden politisch-geographischen
Lage, im Umfange der bezüglichen Maßnahmen weit
zurückgeblieben und die einzige Macht von Bedentung
ist, welche der Institution eines Landsturmes auf Basis

der allgcmeiueu Wehrpflicht, mit Rücksicht auf seiue
vielseitig ausgedehutcn Grenzen, wenigen Fortifica-
tionen:c., am schwersten entbehrt.

Die österreichisch-ungarische Monarchie besitzt, im
Vergleiche zu den auderen größeren Militärmächten,
verhältnismäßig das numerisch schwächste stehende Heer
und hat dafür der unmittelbaren Unterstützuug desselben
mittelst eines beschränkten Cadresystemcs, durch die I n -
stitution der Landwehren Rechnung zn tragen gesucht.

Wenn nun die Monarchie einerseits in dieser Art
von Zusammensetzung der operativeil Streitkräftc relativ
so weit als derzeit räthlich und thunlich vorgegangen
ist, so maugelt ihr anderseits, mit Ausnahme von Ti ro l
uud Vorarlberg, gerade die specifisch volksthümliche uud
ökonomische Gruudlage des allgemeinen Aufgebotes und
steht sie in Bezug auf die Ocsammtzahl der gesetzlich
verfügbaren BevölkcruugsContingente gegen die übrigen
gedachten Staaten derart zurück, dass die Ausgiebigkeit
und Nachhaltigkeit des eventm'llen Kräfte Aufgebotes, mit
Rücksicht auf das früher Gesagte umsoweniger in einem
entsprechenden Verhältnisse erscheinen kann.

Während die großen Cmltineutalstaateu Europa's,
abgesehen von ihren completen stehenden Hceresforma-
tionen bezüglich der steten vollzähligen Erhaltung der-
selben sowie der Organisation, Ausrüstung nnd Be-
waffnung ausgedehnter weiterer Formationen die sichere
Verfügbarkeit von nach Mill ionen zählenden Elementen
vorbereitet haben, verfügt Oesterreich-Ungarn mit seinem
beschränkten Wehrsysteme nicht einmal über ausreichende
Kräfte, um selbst die Normalstäudc des Heeres uud
der Landwehren fiir die Dauer eines größeren Krieges
complet zu erhalten, nnd hat seit dem ersteu Schritte
zur Einführung des Systemes der allgemeinen Wehr-
pflicht durch Auflösung der Institution der Mi l i tä r -
grenze sogar eine Reduction seines Heeresorgauismus
erlitten.

Unter solchen Umständen erscheint die Schaffuug
eines ansgiebigen Landsturmsystemes als uuabweislichc
Nothwendigkeit, nicht uur im gesammtstaatlichen Inter-
esse der Nachhaltigkeit uud des Erfolges einer even-
tnellen Knegsführuug, souderu auch namentlich im
intensivsten Interesse der außerhalb des unmittelbaren
Bereiches der Operationstruppen von feindlichen I n -
vasionen bedrohten Gebiete, welche ohue eine organisierte,
nach Maßgabe des Bedarfes zu activiereude Localocr-
theidiguug rücksichtsloser Vedrückuug und Ausbeutuug
preisgegeben blieben.

Die Natur der Aufgaben des Landsturmes, sowie
das Interesse einer jeden Kriegsleituug, die so massen-
haft compliciert gewordenen Kriegsmittel wohl nach
thatsächlichem Erfordernisse, aber nicht nnnöthig auf-
zubieten, wodurch sie zur Last und Verlegenheit würden,
lässt anderseits voraussehen, dass die Inanspruchnahme
dieser Institution kaum je zu einer allseitigen, unbe-
grenzten werden, sondern jeweilich sich mehr oder minder
zu einer nach Raum, Zeit und Intensivität beschränkten
gestalten wird.

Der nothwendigen Ergänzung des Wehrsystems
des Reiches wird durch den vorliegenden Gesetzentwurf
über de« Landsturm Rechnung getragen. Durch dcsscu
Bestimmungen wird es ermöglicht, den Ansprüchen des
fallweisen Kräftebedarfes dort, danu und in dem Maße,
als dieselben dnrch die Umstände geboten erscheinen,
genüge zu leisten, die Anerkcnnuug der Rechte Krieg-
führeuder für diese Institution nach dein Völkerrechte
zu sichern, hiebei die erhöhte Opferwilligkeit der Be»
völkerung dem Nothfalle im Kriege vorzubehalten, im
Frieden aber keine neuen Ansprüche an dieselbe zu stellen.

Die Landsturminstitutiou crscheiut suuach als va-

«Ja, so spreche ich, weil Recht stets Recht bleibell
muss!» versetzte er,

Ein müdes Lächeln überglitt ihre Züge.
«Ich danke Ihnen, mein Freund!» sprach sie,

ihm die Hand reichend. «Jetzt sehe ich den Weg. den
ich gehen mnss. Sie haben mir einen größeren Dienst
erwiesen, als Sie ahnen. Thun Sie noch eins; ver-
brennen Sie dieses Papier für mich!»

Sie reichte ihm ein zusammengefaltetes Blatt, und
er las die Ueberschrift: «Bekenntnis von Johanna
Hermann.»

M i t Befremden starrte er auf die Worte, bis die»
selben ihm vor den Augeu zu schwanken begauneu. Sie
sah sein Schwanken, sein Zaudern — doch dann —
ein jähes Aufflammen, ein Aufluderu. uud — das
Johanna Hermann gewaltsam abgerungene Vekenntuis
ihrcS Geheimnisses war zu Asche verbrannt. ..

M i t brennendem Blick hatte M a n i l a den ganzen
Vorgang verfolgt. Jetzt, als der letzte Rch des Pa«
piers verkohlt war, sprach sie, lind ihre Stimme zit«
terte leise: . . , ^

«Nochmals danke ich Ihnen, Capitän O'Donell.
Sie haben mir einen großen Dienst erwiesen, Sie
haben mich vor mir selbst gerettet! Wann verlassen
Sie mit Ihrer Schwester diese Gegend?»

«Heute noch!» entgegncte er. «Wünschen Sie
Lucy zuvor zu sehen? Haben Sie ihr nichts zu sagen,

bevor sie -^ wer weiß — vielleicht für immer aus
Ihrem Lebensweg scheidet?»

M i t einem unsagbaren Ausdruck ruhten ihre
Augen auf ihm.

«Geben Sie mir einige Stunden Bedenkzeit,»
versetzte sie. «Kommen Sie mit Lucy hierher, ehe Sie
diese Gegeud verlassen. Sie solleu meine Antwort ver-
nehmen! Nun leben Sie woh l ! ,

«Ich werde mit Lucy wiederkommen, und sollte
sie es wünschen, darf sie ihn, den Unglücklichen, der
ihr Leben vernichtete nud an dem trotzdem ihr ganzes
Herz noch immer hängt, sehen?.

Wehmüthig neigte Manuela das Haupt.
«Ja, sie soll ihn sehen. Er wird si<> nicht erkennen,

er erkennt niemanden!»
Er fasste nach ihrer Hand.
«Auf Wiedersehen!» sprach er, ihre Rechte an

seiue Lippen ziehend.
«Leben Sie wohl?, antwortete sie mit leiser

Stimme.
Er wandte sich und war ihren Blicken cut-

schwuudcu.
Was diese Stunde ihm offenbart, es hatte alles

in ihm aufgerüttelt. So achtete er nicht auf des Mäd-
chcus verstörtes Weseu. Voller Hast verließ er das
schwarze Haus, ahuungslos. dass Mauuela von ihm
Abschied genommen hatte für immer.

(Fortsetzung folgt.)

triotische Beantwortung der Frage, ob die Völtvr ihr
Vaterland wirklich mit Nachdruck zu vertheidigen, fiir
alle dicsfalls gebrachtcu Opfer uoch den Enderfolg zu
erriu^'n gewillt uud zu diesem Zwecke die allgemeine
Wehrpflicht zur Thatsache zu machen bereit seien.

I n der Vervollständigung unseres Wehrsystems
unter äußerster Schonung der Kräfte int Friedeu er-
scheint aber auch die mächtigste Bürgschaft für letzteren
geboten.

Die Masfcnentfaltilng der Strcitkräfte nnd die
damit verbundene nothwendige Stützung auf die pa-
triotische Bereitwilligkeit der Acvöslkernng, die un-
gchl'iicren Opfer und Gefahren solcher Kriege, suw>e
das mit der Civilisation steigende Fricdensbedürfnis
aller Völker gestatten im allgemeine»! die KriegfühnW
nur für zwingende Motive von vitalem Interesse und
machcu selbe derart selteucr, dabei aber allerdings uin
so intensiver und großartiger in Verlanf uud Folgen-
Ganz besonders sind es die Verhältnisse der österreichische
ungarischen Monarchie, welche eine provocatorischc Po-
litik ausschließe», die friedliche Wahrung ihrer I n '
teressen, eine gedeihliche, selbständige CulturentwickliMg
aber cbeu nur daun als verbürgt erkennen lassen, wem'
dieselbe kraftvoll uud uachhaltig wehrhaft sich voll Frcnnd
uud eventuellem Geguer Achtung zu schaffen vermag-

W s ö e
Tr. Excellenz des Herrn SectionsM)efs Freiherr,, von Puss/
wa ld in der Debatte iiber die Regierungsvorlage, be!reffend die
Verstaatlichung der Prag-Dnxcr und Dux-Bodcnbacher Bahn '"

der i i l . Sitzung des Abgeordnetenhauses am 17. Februar:

Hohes Haus! Die Eiuwcndungen, welche gegen
die in Behandlung stehende Vorlage, beziehungsweise
das Uebereinkommen, hier im hohen Hanse uud schon
im Eiscnbahn'Ausschussc vorgebracht wurden, sind we-
niger gegen die Vorlage selbst sowie gegen das der-
selben zu Grunde liegcude Uebereiukommen, als viel"
mehr gegen die sogenannte Vorgeschichte desselben g?"
richtet. Jene Eiuweudunqen, welche voll Seite des
Herrn Abgeordneten Dr . Stcinwender gegell das Uebel>
einkommen selbst vorgebracht wurden, haben wenigstes
auf mich den Eindruck gemacht, dass sie nur Untcl/
stützungsgründe sind, deuu ich kaun nicht glauben, dass
auch auf dieser (linken) Seite des hohen Hauses die
Befürchtung, dass dir Interessen des Publicums be>"
Staatsbetriebe sorgsamer gewahrt werden, als es hellte
oder früher unter der privatgesellschaftlichcn Thätigkeit
der Fal l war, den Grund bilde, um das Uebereinlonl-
men zu bekritteln.

Was über die Entwicklungsfähigkeit der Linien
dieser Kohleubahnen, über die außerordentliche»» Oe-
fahren, die durch Wasserbrüche bei Kohlenbergwerke"
herbeigeführt werden, die ja nicht in die Concession
der Bahnen selbst fallen und auch nicht im Ueber-
einkommen Inbegriffen sind; was ferner über d»e
Schwierigkeit und Kostspieligkeit der Znfuhrbahncn ge"
sprocheu wurde, das beweist doch eigentlich, dass der
geehrte Herr Abgeordnete die Verhältnisse jener Gegen"
gar nicht kennt. Es können Wasserbrüche eintreten, wle
sie ja il i ausgiebiger Weise vor einigen Jahren in den
grußcu Kohlcnwerken von Dux vorgekommen sind, " ^
noch immer wird die Mächtigkeit dieses größten Kohles
lagers des europäischen Continents ausreichen, um am
Jahrhunderte hinaus die gesteigerte Prodnction s<A^
spendend zu versorgen. Ich habe bemerkt, dass die E ^
Wendungen mehr gegen die Vorgeschichte des Uebe^
einkommens gerichtet sind, nnd ich wi l l mich auch '"/
dieser Vorgeschichte vorncmlich befassen. Ich muss '
dieser Veziehuug vor allem auch mit Rücksicht auf ^
Insiuuationeu, die heute Sr. Excellenz dem Herrn H""
dclsminister gegenüber zum Ausdrucke gelangt sind, ^
hohen Hause mittheilen, dass ich es war, der von ^ '
Excellenz dem Herr Handelsminister bcanftragt n " '
die Verhandlung mit den beiden Gesellschaften, ''""
lich der Prag-Duxcr und der Dux-Budcubachcr M A
beziehungsweise mit der Vertretung der Großaction" '
zu führen, dass fi ir diese Verhandlnng von Seite
Herrn Handclsministers keine andere wie immer ^
artete Weisung ertheilt wurde, als die Interessen
Staates und des öffentlichen Verkehrs thunlichst "
wahren. (Beifall rechts.) ^,

Das war nnser einziger Leitstern, und ich ^ ,A
dass eine nnbefangene Prüfnng dieses UcbereinkoMNl
eines Ucbercinkommens, welches, wie ich glanbe, b> 1
seinesgleichen nicht gefnnden hat, die Richtigkeit v > .̂
Behauptuug nachweisen wird. M a n liebt es "bcl, ^
man dem Üebereinkommcn selbst nicht beikommen
einige Phasen, nicht aus der Vorgeschichte des U ^
einkommens, welches ja eigentlich, wie ich ^ ' ^ s e
merkt habe, gar leine Vorgeschichte hat, denn ,
Weisuilg war die einzige Vorgeschichte des ^ ^ ^ a /
tommens, sondern aus der Vorgeschichte der -»> '̂
Duxer Bahn Herauszugreisen nnd ans derselben ^
Vorwurf gegen gewisse Unterlassungen dcs Hal ^
ministers zu constrnieren, und insbesondere " ̂ ^hr-
Vorwnrf zu erhebe,,, der auch heute in sehr " ^ 1 ^
licher Weise behandelt wurde, dass nicht em an
Project, welches
project bezeichnet wurde, vom Handelsminister no»/.,
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falls mit Zwang gegen den Willen des Vankconsortinms
und der Groß-Actionäre zur Annahme gebracht wurde.

Ich werde mir erlauben, die ganze Vorgeschichte
m möglichst kurzer historischer Darstellung, gestützt auf
me Actenlage und aus die mir sehr wohlbekannten
-Uorgange, dem hohen Hause klarzulegcn. Ich werde
mchts verheimlichen, denn ich habe in dieser wie in
aUeu anderen Geschäftsangelcgenheiten des Handels«
Ministeriums nichts zu verheimlichen. Wie schon Seine
Acelleuz der Herr Minister mitgetheilt hat. kam der
Arector einer damals tonangebenden Anstalt, nämlich
Weniger, zu ihm, um ihm seine cisenbahnpolitischeu
^deen mitzutheilen. Es war das nichts Wunderbares,
vw Dezember 1881 wurde das Gesetz über die Ver-
staatlichung der Kaiserin-Elisabethbahu sanctioniert und
damit eigentlich der Staatsbetrieb in Oesterreich inau-
guriert. Von diesem Augenblicke an befasste sich die
ganze Geschäftswelt in Oesterreich mit der Frage, welche
Weitere Ausdehnung die Verstaatlichung der Eisenbahnen
m Oesterreich nehmen werde. Projecte haben sich alls
^rvMte gehäuft; es vergieug lein Tag, wo nicht dieser
Gegenstand in den verschiedensten Variationen venti-
um wurde und wo nicht Leute die Patronanz des
Handelsministeriums für ein oder das andere Project
zu gewinnen hofften, nud auch iu Prag begriff mau.
oass die Verstaatlichung nicht mit der Elisabeth- nnd
^"dvlfbahu abgeschlossen sei und dass der Staatsbetrieb
NW m Budwcis aufhören werde.

Man hat den Zeitpnnkt für gekommen erachtet,
"'s ^aniernng der Prag-Dnr.er Nahn in Verbindung
3"t dem Ausbane der Strecke Klostcrgrab - Mulde im
"cge der Verstaatlichung auf die Tagesordnung zu

t .s.^emger hat Punctationen übergeben, deren we«
^nmaier Inhalt annähernd richtig von Seite des Herrn
^wrdneten Dr. Stcinwcndcr mitgetheilt wordeu ist.
nickt " M - die ersten Pmlctationcn waren geschäftlich

^ - c ^ ^ H " l Minister wies den Mann mit seinem
I M P M e u Glltachten an den damaligen Referenten
n eyenbahn-finanziellen Angelegenheiten, den damali.

uen Obermspcctor und Vorstand in der Garantie-
"leaimlnsssabtheilung. Reqiernnqsrath Ieitcles, den jetzi-
gen Nordbahn-Director.

Dieser «lachte anf verschiedene Mängel aufmerk«
iam und hicnach hat Weniger seine Anforderungen in
^ " geeignetes Substrat verwandelt und mit diesem
l a ? " " ^ " " " " Empfehlungsschreiben, dessen Wort.
I?<? "V^k feu wurde, mit diesen, ganz nnpräjndicier-
,,?^,. ^lnpfehluugtzschreibcn, in welchem Weniger er-
N^ 3?^ " " b , Fiihlung zu nehmen uud dem Minister
"schlage zu machcu, ist er au den Verwaltnngsrath

Politische Uebersicht.
Inland.

Unl ^ . " H a n d l u n g e n des Reichsrathes.)
ap?. 1 ^ " " --Correspondent schreibt nns: Mit 1W
d V '?' "̂ " '^ "„er Majorität von <i1 Stimmen.
,wrn,«s ^ ' ^ '"'gleich stärkeren als der sozusagen
a . ^ ' « ' ^ " ^ ' " Mehrheit hat das Abqeoronetcn.

3 m ^ k / " ^ ^ " ' " die Speeialdebatte über die Re<
D u r N " ^ ln Sachen der Prag-Duxer und der
d a ^ ^ ^ I ^ ^ i n beschlossen. Die Linke hat an
UM si ?^ k 'Hw"? ' " der feierlichsten Form appel.

ein ^ ' ' ^ aufgefordert, Richter

^smiHm^U^NN^^^^
w ganzen Linie entscheidend geschlageu w rdeu «^
Wageu m der Argumeutatiou deuu das was d r
Munster sein Com.nissär und Dr. Nieger vorgebracht
stimn' ' ^ "'"" 'belegt geblieben, geschlagen bei der Ab-
^ r ^ ^ ^ " ^ " " ' stetere Majorität, als selbst die
fremde der Regierung zu erwarte,! gewagt hatten.
d7,u < N " l l^uguiuisch, zll glanben. dass damit
^ ^ - s ? " ' dcr Generalverleumdungen und Pauschal-
"erdachtigungeu ein Ende bereitet sein wird. wir sind
wnzeugt, dass die hente Geschlagenen sich wieder sam-

imm. '^ . 1°" ^ ' " ""fangeii werden, aber es ist doch
dass der Aeweis erbracht wnrde, dass

der Vew.^ i> ^ brsch"ldigcn, als zu beweiseu, dass
ne eicha^ dafür erbracht wurde, dass das Abgeord-
Na a 7 / , ^"" 'U lst. die Ehre und das Ansehen der
' u N i ^ " " ^ zn schütze,. i.nd nicht gluiigt ist,
Moral n V " " ? dem Vorwande. die öffentliche

(D r ^ " ' f"teimanöver vollführt werden.
"eteuhaus7^ 'be-Ansschuss des Abgeord-

u'ks) begann Samstag die Berathung der

Unfallversicherung für Arbeiter. Ueber Antrag des Ab«
geordneten Neuwirth wurde von der Generaldebatte
abgesehen nnd in die Erörterung der Hauptprincipicn
eingegangen. Zunächst erfolgte eine eingehende Debatte
über die Organisierung der künftigen Versicherungs-
anstalten.

(Katho l ische U n i v e r s i t ä t . ) Wie aus Salz.
bnrg gemeldet wird, beschäftigt man sich bereits im
Ausschüsse des dortigen katholischen Umversitätsvereines
mit den Vorbereituugcn zur Aufnahme eines Anlehens
mittelst Ausgabe unverzinslicher, in achtzig Jahren
rückzahlbarer Schuldverschreibungen zu 200 fl., um
hieraus die Kosten der Errichtung einer historisch-philo-
logischen Facultät zu bestreuen. Ein hierauf bezüglicher
Aufruf soll iu Kürze an die katholische Bevölkerung
Oesterreichs erlassen werden.

( B a u von K a s e r n e n i m O c c u p a t i o n s »
gebiete.) Bekanntlich sind die Truppen der größeren
Garnisonen, nämlich jener von Sarajevo, M'star. Äanja'
luka uud Trebinjc, entweder iu unzureichenden Gebäu»
deu oder aber gar barackenähnlichcn Ubicationcn uutcr-
gebracht, aus welchen schlechten Unterkünften nicht bloß
sanitäre Uebclstände für die Truppen, sondern auch
allerlei Unzukömmlichkeiten für die Militärverwaltung
entstehen. Diefen Missständen soll nun durch den Bau
ucuer. großer, deu hygienischen Anforderungen möglichst
entsprechender Kasernen ein Ende gemacht werden. Die
ersten Kaferncn sollen in Sarajevo und Äanjalula er-
baut wcrdeu.

Ausland.
( D i e F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n i n B u -

karest.) Der Agcnce Havas zufolge sind in den
Friedcns-Conferenzberathuugeu nene Schwierigkeiten auf-
getaucht. Serbien weigert sich. das Anerbieten Madjid
Paschas und Geschmus, wonach es seine schriftlichen
Vorschläge gleichzeitig mit den bulgarischen Vorschlägen
vorzulegen hätte, anzunehmen. Diese Weigerung hat
umsomehr einen uugünstigeu Eindruck gemacht, als die
Schwierigkeiten nicht vou Mijatovic ausgehen, dessen
friedliche Absichten evident sind, sondern von Belgrad
selbst, wo man. wie es scheint, die Verhanbluugeu in
die Lauge ziehen wil l. Man hofft jedoch, dass der
von allen Vertretern der Mächte in Vnkarest bei Mi ja-
tovic gemachte Schritt wegen Vorlage der schriftlichen
Anträge in Belgrad eine Wirkung machen werde. Das
Resultat der Confcrcnz scheint von der Antwort abzu-
hängen, welche Mijatovic auf sein diesbezüglich uach
Belgrad gerichtetes Telegramm erhalten wird. Falls
diese Antwort bejahend lautet, werden die Verhandlun-
gen sofort wieder aufgcuommeu; im entgegengesetzten
Falle wird Mijatovii wahrscheinlich zu einer officicllcn
Erklärung aufgefordert werden, uud könnten die Ver-
handlungen abgeb rochen werden.

( F r a n k r e i c h . ) Die Initiativcommission der
französischen Dcputiertenlammer verwarf, dem Wunsche
Freycincts gemäß, mit 10 gegen 7 Stimmen den An-
trag anf Äusweisuug der Prinzen und genehmigte
hieranf mit 11 gegen 6 Stimmen den Antrag Rivet,
welcher den, Ministerium einfach das Recht der Aus-
weisung für den Fall zuspricht, als die Agitationen der
Prinzen die Sicherheit des Staates gefährden sollten.

( F l o t t c n < D c m o n s t r a t i o n . ) Ans Athen er.
hält Renters Bureau ziemlich ausführliche Mittheilungen
über die Maßregeln, welche auf die Initiative Eng-
lands hin vereinbart wnrden, «nm eine Collision
zwischen griechischen uud türkische», Kriegsschiffen zu
verhindern». Die erste besteht darin, die bei Salamis
ankernde griechische Flotte zu «bewachen». Die ver-
bündete Flotte nnter Lord John Hay dürfte demnach
von Kreta her bald in jenen historischen Gewässern
erscheinen, und für den Fall eines Conflictes ist diplo^
matisch auch schon vorgcsorgt. Der griechischen Regierung
würde in einer Note die ganze Verantwortlichkeit für
die weiteren Consequenzen zugeschobeu werden, und dann
würden wohl ernstere Schritte beschlossen werden, wie
es im Ju l i 18«2 vor Alexandria, geschah. Dass Frank-
reich cm der Dcmoustration nicht activen Antheil nimmt,
wohl aber den diplomatischen Schritten der Mächte in
Athen sich anschließt, war nach den bisherigen Kund-
ssebungeu der srauzösischcu Regierung zn erwartcu,

Tllllcsncmglcitcn.
Se. Majestät der K a i s e r habcu, wie die «Brün-

ner Zeituug. meldet, der Anna Lapil. ehemaligen Lei-
term des Asyles 'StefanioStiftung. in Biedermanns-
oors z„r Errlchtuug eines Amles für arme verlassene

« ^ « 'beschau in Mähren eine Unterstützung
von 200 fl. zu bewilligen geruht.

. , , . " ( I t a l i e n i s c h e L i e b e s o r a l e l ) I n Süd-
«tallcu, speciell iu Calabrien, uimmt die verliebte Schöne,
welche glaubt, «eine Frage frei zu haben an das Schick«
sal», das Laub der Myrte, aus welchem die alten
Römer und Hellenen der Göttin Aphrodite, «als mau
ihre Tempel noch verehrte», Kränze wanden, oder es
uimmt die Iungfra», das Laub des «Leutiseus.» jenes

überall auf den calabrischen Bergen heimischen Strauches,
eventuell auch das Laub des Oelbaumes, um es aus die
glühenden Kohlen zu werfen. Knistert alsdann das Laub
und flüstert wie Seufzer der Liebe, rollt es sich zusam-
men und springt prasselnd auf, wie ein Herz unter dem
Vlicke der Liebe, so jauchzt sie auf wie Gretchen beim
günstigen Blumenorakel: «Er liebt mich!» Will die Schöne
den Geliebten im Trcmmc sehen, sehnt sie sich darnach,
im Traume Zwiesprache mit ihm zu halten, so legt sie,
ehe sie zur Ruhe geht, ein Lorbeerblatt unter das Assen
— ein Blatt also des Baumes, den der griechische wie
römische Calabrier einst dem Apollo geweiht hatte und
unter dessen delphischen, Schatten die Orakel ertönten. —
Steigen verliebte Calabresinnen zum Gebet zum Felsen-
kirchlein hinauf, und begegnen sie auf der Straße einer
Frau, welche Vrot bäckt, oder einem Väcker, welcher Brot
oder Kuchen soeben frisch aus dem Ofen bringt, so ist
das ein glückbringender «Angang», Nicht minder Liebes«
glück verheißend ist es, wenn beim Hinabschauen der
Jungfrauen vom Felsen waschende Frauen in der Tiefe
soeben ein heiteres Lieb anstimmen, ober wenn Vorüber-
gehende ihrer Fröhlichkeit in Rede oder Gesang Luft machen.
Alles wird dann gut, die Jünglinge, welche den Traum
ihrer Herzen erfüllen, werden sich ihnen nahen stattlich
und schön, um ihre Hand werben und treue Ehemänner
werden!

— (Zucker aus S te inkoh len thee r . ) I n
der letzten Sitzung der Gesellschaft für chemische Industrie
in Manchester wurde über einen neuen Stoff, das Sac-
charin, berichtet, welches aus Steinlohlentheer gewonnen
wird, eine größere Süßigkeit als Rohr» und Rübenzucker
besitzt und sich zum allgemeinen Gebrauche eignet. Der
chemische Name des Saccharins ist Nnhydroorthusulftha-
ninbenzoidsä'ure. Ein Theil davon genügt, um Is) 0N0
Theilen Wasser einen sehr süßen Geschmack zu geben, da
es 230mal süßer ist, als unser gewöhnlicher Zucker. Für
die menschliche Gesundheit hat der Genuss des
Saccharis keine üblen Folgen; Patienten, welche an
der Zuckerkrankheit leiden, sind in Krankenhäusern ohne
Nachtheil in Fällen damit behandelt worden, in denen
Rohrzucker nicht erlaubt war. Der Erfinder, Dr. Fahl-
berg, ein Deutscher, verband dasselbe mit Stärkezucker
ober Glucose und erhielt dadurch ein Product, das Dextro«
saccharin, welches vom besten Rohrzucker nicht zu unter«
scheiden ist, obwohl dasselbe nur 0,05 pEt. Saccharin
enthält. Eine kleine Dosis davon genügt, um den bitteren
Geschmack des Chinins zu verbecken.

— ( S t a r k e Frauen.) Elisabeth, die letzte Ge-
mahlin Kaiser Karls IV.. eine geborene Herzogin von
Stettin, hat ihren Namen durch eine seltene Eigenschaft
auf die Nachwelt gebracht. Sie war nämlich die stärkste
Frau, welche das Mittelalter kennt. Als ihr Gemahl im
Jahre 13.85 zu Prag ein Turnier hielt, zerbrach sie
ohne große Mühe ein Hufeisen wie ein Stück hartes Vrot.
Nur eine Rivalin hatte sie in Frau Limburga, einer
geborenen Prinzessin von Masovien, Gemahlin des Erz«
Herzogs Ernst des Eisernen, welch letzterer sich 1410 mit
ihr vermählte. Diese mit Körperkraft ungemein gesegnete
Frau schlug mit bloßer Faust einen Nagel durch ein Brett
und schleuderte centnerschwere Steine mit Leichtigkeit.

— (Aus dem Thier leben,) Einen interessanten
Beweis von der Treue und Anhänglichkeit eines Stückes
Wild liefert folgendes Vorkommnis: I m Frühjahre 1875
wurde von dem Förster Lehmann auf der Herrschaft
Diebau ein mutterloses Rehlalb aufgezogen. Dasselbe trank
mit der kleinen Tochter des Försters aus einer Flasche
und wurde so zahm, dass es mit den Hunden in den Wald
gieng, mit ihnen aus einer Schüssel aß und zwei bis
drei Treppen hoch auf den Boden des Haufes stieg. Als
es die ersten Jungen hatte, wurde es nach nnd nach
fremder, kam aber zuweilen noch nach Hause. Ein paar
Jahre suchte es das Försterhaus nur noch im Winter
auf, wo es von früh morgens bis mittags blieb. Die
letzten vier Jahre hielt es sich zwar nur in der Nähe
der Wohnung und in den Dorfgärten aus, blieb auch aus
den Ruf «Grete», wie es von Jugend auf genannt wurde,
stehen, war aber im übrigen ohne Zutraulichleit. Bei dem
diesjährigen tiefen Schnee aber fand es sich eines Tages
unvrrmuthet vor der Thür der Försterwohnung ein und
nahm, wie früher, das Futter aus der Hand, Am andern
Morgen erschien es in Gesellschaft von noch zwei Rehen.
Letztere entfernten sich, nachdem sie gesättigt waren. Die
elfjährige Grelc aber hat es vorgezogen, in ihrem alten
Heim zu bleiben; sie hat sich im Garten neben der Futter-
stelle eiu Lager zurechtgemacht und lässt sich von dem
kleinen Dachshunde des Herrn Försters ruhig umspringen
und anbellen, ohne sich auch nur zu rühren.

— (Schreckensthat eines I r r s i n n i g e « )
Aus Fünftirchen wird gemeldet: Der Redacteur drr «6»N'<
lirchencr Zeitung», Joachim G u t t m a n n , bas " "6 " '
liche Opfer des wahnsinnigen Attentäters H " ' ^ ^ , '
Samstag nachmittags seiner tödtlichen Verletzung e n ^

— l A r g e Ve r i l e i nc runa . )
ihrer Freundin): . . . . . O, sprich
vom Schloss und Park daft die
den «Part»; der «See» barm . 1 ^ ^
Enten N u m m e r n nehmen «"«ü "
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Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Personalnachricht.) Der hochwürdigste Herr

Fürstbischof Dr. M iss ia hat sich vorgestern nach Wien
begeben, um an den Conferenzen der Bischöfe, betreffend
die Mittel, mit welchen der Ausbreitung des Alttatholi-
cismus Einhalt gethan werden könnte, theilzunehmen.

— (Pa t r i o t i scher F rauen -H i l f sue re in . )
Der patriotische Frauen-Hilfsverein für Kram wird Freitag
den 26. d. M,, um 11 Uhr vormittags, in der Wohnung
der Vereinspräsidentin Frau Cölcstine Schi f fer (Auers-
pergvlatz Nr. 5) seine diesjährige ordentliche General
Versammlung abhalten, in welcher der Rechenschaftsbericht,
die Cassa-Schlussrechnung und die Magazinseffeclen-Schluss-
rechnung pro 1885 zum Vortrage gelangen, dann die
Wahl des Censoreneollegiums zur Prüfung der Vereins-
rechnungen und die Neuwahl der Vereinsleitung für das
Trienninm 1886, 188? und 1888 vorgenommen werden
wird. Zu dieser Versammlung werden hicmit die Vereins»
Mitglieder sowie auch alle jene Frauen oder Fräulein,
welche dem Vereine beizutreten wünschen, zu erscheinen
eingeladen.

— ( A n den Koh lenhe izer des «Slovene c»)
Um das eigentlich Wahre an einer Sache zu erkennen,
bleibt es immerhin erwünscht, dass sich mehrere Stimmen
vernehmen lassen. Mi t Freuden begrüßten wir es daher,
dass sich nun auch der «Slovene» endlich emporgethan,
um sich ebenfalls der Discussion der hiesigen Kohlenfrage
anzuschließen. Allein es ist — wie aus dem genannten
Blatte zu ersehen — dem guten Manne nicht so sehr um
die Sache, als vielmehr um verleumdende Ausfälle zu
thun, um die «Laibacher Zeitung» und den «Slovenfki
Narod» sowie deren gewissenhaften Berichterstatter vor der
Welt zu verdächtige«, als stünden wir eigentlich im Solde
der Kohlenhändler. Es ist dies zu lächerlich, als dass
wir uns damit länger befassen sollten. Sachlich hat
«Slovenec» bisher nichts widerlegt, noch etwas erwiesen,
zumal sein «naseweiser» Berichterstatter — wie er selbst
anführt — angeblich leider nicht die nöthige Zeit gefun-
den hatte, um auf factischer (?) Gnmdlage zugleich auch
den nöthigen ziffermäßigen Nachweis für seine Behaup-
tungen zu liefern. Ueberhaupt führt er sozusagen nnr
einen «hüchstbedeutenden Gewinn» in runder Summe von
20, sage zwanzig Gulden, den die Händler angeblich per
Waggon Kohle einheimsen, ins Treffen. Fürwahr, höchst
willkommen wird uns die Erbringung des hiefür an-
gebotenen Beweises. Uebrigens möchten wir aber sogar
dieser Behauptung gern Glauben schenken, man hat uns
ja doch versichert, dass man mit den Verhältnissen vollends
vertraut sei! (Etwas mnss schon daran sein, sonst würde
man sich um das Kohlengeschäft nicht so sehr zerren.)
Für uns entsteht jedoch bei alledem lediglich die einzig
maßgebende Frage: Auf welchem Wege wohl eine so be-
deutende Gewinnerzielung überhaupt möglich und gut
denkbar sei? Unter «normalen Verhältnissen» offenbar
nicht — das haben »vir bereits dargethan. Also haben
wir es denn doch mit «abnormalen Dingen» zu thun —
die Bescheidenheit des consumierenden Publicums wird
ozusagen auf unerhörte Art nnd Weise ausgenützt. Und
gerade das ist es ja, was wir im allgemeinen Interesse
einer öffentlichen Kritik unterzogen. Alles Uebel gipfelt
aber bekanntlich in dem zu enormen Negie-Aufwande.
Um nun die Gefahr einer Preissteigerung, wie sie «Slo-
venec» befürchtet, von vornherein abzuwenden, thut es
vor allem noth, dass wir mit vereinten Kräften conse-
quent darauf hinwirken, dass die zu enorme, geradezu
sinnlose und über das wirkliche Bedürfnis hinausgehende
Regie ehestens herabgemindert und abgeschasst sowie der
Detail-Kohlenverschleitz überhaupt einer nothwendigen Re-
organisation zugeführt werde. Damit wird ganz sicher
wenigstens den hauptsächlichsten Unzukömmlichkeiten bei
der Kohlenzustelluug gesteuert werden. Also: Vilibusumt,!«!

— (D ie H a n d e l s - und Gewerbekammer
sür K r a i n ) wird heute um 6 Uhr abends im Ma-
gistratssaale eine ordentliche Sitzung mit folgender Tages-
ordnung abhalten: 1.) Vorlage des Protokolls der letzten
Sitzung; 2.) Wahl des Präsidenten und Vicepräsidenten;
3.) Bericht über die Wahl eines Delegierten in den zweiten
internationalen Schiffahrtscongress; 4.) Bericht über die
Znschrift der Grazer Kammer, betreffend die Ausdehnung
der Bestimmung des H 73 -i ^ r Gewerbe-Ordnung auf
alle im Handelsgewerbe angestellten Individuen; 5.) Be-
richt, betreffend die Ausdehnung des Check- und Clearing-
Verkehrs als Zahlungsmittel bei Zollzahlungen; 6.) Be-
richt über die Eingabe der Spirituosen- und Essigfabri-
tanten um Behebung mehrerer Uebelstände; 7.) Bericht
über die Eingabe des Centralansschusses der t. t. Land-
wirtschaftsgesellschaft in Steiermart um Unterstützung der
Petition, betreffend die Erhöhung des Einfuhrzolles auf
Unschlitt und thierische Fette; 8.) Bericht, betreffend die
Concession für zwei Jahr- nnd Viehmärtte in Tscher-
nembl: 9.» Bericht, betreffend die Concession für zwei
Viehmärkte in Koflern; w.) Berichte über Gesuche um
Nachsicht vom Befähigungsnachweise zum Antritte vuu

Gewerben.
— (Das Veteranen-Kranzchen, ) welches vor-

gestern im Glassalon der Citalnica-Restauratwn zu Gunsten
des Kranlenfondes des Vereines stattgefunden, verlief in
sehr animierter Weise, und waren alle Räume der 9W

stauration dicht gefüllt. Der Herr Landeshauptmann Graf
T h u r n beehrte das Kränzchen mit seinem Besuche. Zu
Guusten des Vereins-Kraukenfondes haben gespendet: Herr
Landespräsident Baron W i n k l e r 10 fl., Landeshaupt-
mann Graf T h u r n 10 fl., k. k. Oberst a. D. Ritter von
Knobloch 10 fl., kaiserlicher Rath Ianeschitz 5 st.,
und t. k. Bezirts-Gerichtsadjunct F. Cucek 5 fl.

— (Coucer t d e r B r ü d e r S z a b ö . ) Die Samstag
und Sonntag abends stattgehabten Aeolsviolin-Concerte der
Brüder Szabo haben uns recht angenehm überrascht.
Die Vorträge stehen bedeutend über dem Niveau ähnlicher
Coucerlantcn, die Wahl dor Piecen zeigt von gutem Ge-
schmack und die Ausführung derselben elne bedeutende
Technik. Das Brüder-Duett concertierte auf Schlag- und
Streichzither, letztere iu ihrer Coustruction eine glückliche
Verbindung von Violine und Viola, doch fünffaitig, mit
Metallbcsaitnng und wie die Streichzithcr gespielt. Die
Kunstfertigkeit nnd der fchöne Vortrag der beiden Brüder
sind wirtlich anerkennenswert, und fanden die Concertanten
reichlichen Beifall. — Heute findet ein Concert im Saale
des Hotels «Stadt Wien» statt.

— ( I n die Laibach gestürzt.) Gestern gegen
halb 7 Uhr abends stürzte ein mit zwei Pferden be»
fpannter beladener Wagen des Spediteurs Herrn Ran«
zinger hinter dem Gasthaus «zur Linde» über eine
steil abfallende, ziemlich hohe Stiege in den Laibachfluss.
Es ist wohl nur einem Zufalle zu danken, dass die Pferde,
welche vom Wagen rücklings in den Fluss mitgerissen
wurden, keine bedeutenden Verletzungen erlitten. Die
Pferde wurden ausgespannt und mit großer Mühe ans
Ufer gebracht. Desgleichen dürfte es auch gelingen, die
mit Flaschenbier gefüllten Kisten aus dem Laibachflusse
herauszufischen.

— (Ueber f ah ren ) wurde vorgestern um halb
7 Uhr abends der 64 Jahre alte Gruudbesitzer Mathias
K a l a n aus Suho bei Bischoflack auf dem Geleise der
k. k. Kronprinz-Nudolfsbahn nächst der Fabrik der Ge-
brüder Tschinkels Söhne. Kalan blieb auf der Stelle
todt und wurde in die Leichenkammer zu St. Christoph
übertragen. Der Verunglückte war Sonntag nachmittags
nach Laibach gekommen, nm beim Fleischhauer Crne auf
der Petcrsstraßc den bedungenen Geldbetrag für die ver-
kanftcn Ochsen zn beheben. Das Unglück dürfte dem
Umstände zuzuschreiben sein, dass Kalan wahrscheinlich
glaubte, der heranfahrende Zug werde die Richtung auf
dem Hauptgeleise gegen Trieft nehmen und er sich daher
auf das Verbindungsgeleise der k. t. Staatsbahn mit dem
Bahnhofe der Südbahn zu flüchten trachtete, wo er von
der Locomotive erfasst und förmlich zerquetscht wurde.

— ( E i n e Falschmünzerbande verhaftet.)
Am 30. Jänner wurde der mehrmals abgestrafte Jakob
Korba r aus Mannsburg, welcher mit seinem Bruder Ignaz
Ko rba r und seinem Schwager Josef Orazem dem Franz
P a n c u r unter der Vorspiegelung, er werde ihm falsches
Geld machen, 50 fl. herauslockte, arretiert und dem Ge-
richte eingeliefert, während die beiden Mitschuldigen sich
selbst dem Gerichte gestellt haben. Desgleichen wurde der
Bürstenbindcrgehilfe Franz Nern ik aus Tomacevo, wel-
cher ebenfalls auf diese Weise bei Pancur Geld herauslocken
wollte, arretiert und dem Gerichte eingeliefert, Iofef N o»
vak aus Moste, welcher mit Bernik in Verbindung stand,
hat sich am 12. d. M. dem Bezirksgerichte Stein gestellt.
Die genannten Schwindler sollen anf die Art in der
Mannsburger Umgebung verschiedenen Personen hohe Be-
träge herausgelockt haben.

— ( E i n Wi ldschwein erlegt.) Unter der
tüchtigen Führung des Herrn Hans H r o m a d n i l ,
Oberförsters in Missling bei Windischgraz, wurde am
16. und 17. d. M. eine Treibjagd veranstaltet, bei welcher
der 82 Jahre alte Förster Leonhard Wcde ein kolossales
Wildschwein (eine Bache) erlegte, welches sich durch acht
Jahre in dieser Gegend herumgetrieben hat. Das erlegte
Thier hatte ein Gewicht von 280 Kilo.

Aunst und Aitercrtuv.
— (Landschaft l iches Theater.) Von dem viel-

seitig gebildeten Herrn G i l z i n g e r ist man es gewohnt,
jede seiner Rollen in ein eigenthümliches individuelles
Licht gerückt zu sehen. Keiner unserer Schauspieler hat
vielleicht so viel Sinn nnd Verständnis für die sogenannte
Tetailmalerei, ich möchte sagen, das Jean Paul'sche Stil l-
leben auf der Bühne, als es der Benefiziant besitzt, der
sich den F. und P. Schönthan'schen. in das Fritz Reuter'sche
Genre der Gemüthssphäre hinüberschiebenden und spielenden
Schwank «Der Raub der S a b i n e r i n n e n » zum
Benefiz gewählt hat. Für eine Einnahme war das Haus
allerdings mäßig, doch gerade derart gut besucht, dass es
in erster Linie der Titelrolle, i „ zweiter dem verdienst-
lichen Anpacken der Mitlaboranten nnd endlich dem lusti-
gen Geknatter nnd Geprassel des dramatischen Feuerwerkes
nach Gebür Gehör schenkte. Mi t dem Sächsischen kämpfend,
hat Herr G i l z i n g e r doch den, Reminiscenzschatten S o m -
mers , des vorjährigen Darstellers Directors S t r i e s e ' s,
wacker die Hellebarde vorgehalten. Wir zweifeln nicht, dass
das Publicum der morgigen Premie re der Fortsetzung
des vorstehenden Stückes, nämlich der «F ran S t r i e s e ,
ein ganz besonderes Interesse entgegenbringen werde. k.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der La ib . Z e i t u n g .

Ölmiitz, 22. Februar. Ein Transport Mürauer
Sträflinge verunglückte dadurch, dass der Wagen, ill
dem sie saßen, von einem hohen, mit Glatteis bedeckten
Verge herabglitt. Die gefesselten Sträflinge nnd der
sie begleitende Gendarm erlitten schwere Verletzungen.

Pest, 22. Februar. Das Budgetgeseh pro 18^6
wurde vom Aogeoronetenhause mit überwiegender Ma<
jorität votiert.

Berlin, 22. Februar. Das Panzerschiff «Friedrich
Karl» ist ill der Sudabai eingetroffen.

A l a , 22. Februar. I n Auesa, einem Villeuborfe
nächst Verona, ist gestern eine Wäscherin unter allen
Cholera-Symptomen gestorben. Die Präfectur hat alle
Vorsichtsmaßregeln angeordnet. Das Municipium uo»
Verona hat den Verkehr mit den Bewohnern Auesa's
und den Gebrauch des vou dort kommenden Wassers
verboten. Die Wäscherin wurde auch von dem nach
Verona entsendeten Amtsärzte der Statthalterei-Abthei-
lung in Trient, Dr. Mcusbnrgcr, untersucht. Die Auf-
regung iu Verona und Umgebuug ist groß.

^ondou, 22. Februar. Bei der Rückkehr der Menge
vuu dem gestrigen Socialistemneeting im Hydepan
wurden viele Fenster zertrümmert und andere Aus-
schreitungen veriibt. Die Polizei stellte die Ruhe her>
Viele Verhaftungen wurden vorgeuommen.

Äulurcst, 22. Februar. OaraZanin ermächtigte
Mijatovic, die serbische,! Vorschläge schriftlich, gleich'
zeitig mit den bulgarischen Proposilionen, vorzulegen;
heute findet der Austausch der betreffenden Schrift'
stücke statt.

Bukarest, 22. Februar. I n der heutigen Conferee
theilte Mijatovic' die serbischen Vorschläge mit. Madjld
Pascha und Geschow verlangten die Vorlage derselben
an ihre Regierungen wegen Feststellung der definitiven
Vorschläge. Die Situation ist günstiger, »nan halt bett
Frieden für gesichert.

Athen, '22. Februar. Die griechische Flotte ist ge<
stern nachts nach unbekannter Richtung ans Salamis
ausgefahren.

Athen, 22. Februar. Die Gerüchte über eine an-
gebliche Aenderung der Regierungspolitik riefen elne
unbeschreibliche Aufregung hervor. Der Verein «Syllogos»
veranstaltete eine Volksversammlung, welche eine 3K-
solution annahm, worin die Regierung ermuthigt wird,
alls der nationalen Politik zu beharren. Das VnreaU
des «Syllogos» übergab diese Resolution dem Min is t^
Präsidenten Delyannis, welcher darauf hinwies, dass
das Volk solche Gerüchte mit großer Vorsicht auf-
nehmen müsse und dass die Negiernng die Rüstungen
aufrechterhalte. Das Bureau wurde aufgefordert, diese
Erklärungen zur Kenntnis des Volkes zu bringen.

Clinca, 22. Febrnar. Heute fand auf dem englisch"'
Admiralsschiff bei Lord John Hay eine Zusammen!»«!!
sämmtlicher hier anwesender Escadrecommandanten der
combinierten Denwnsirationsflotte statt. Dieselbe hatte
zum Zwecke, die Modalitäten im Falle taktischer Be-
wegungen der Flotteu festzustellen. Demnach wur^
entschieden, dass im gemeinsamen Vorgehen zur <ve
die englische Eseadre an der Töte. sodann folgend die
österreichische Schiffsdivision im Centrum, als Arrien"
garde die italienische Eseadre an der Queue ihre Pl ist^
nummern im Flottenverbande als taktische Manou""
törper einzunehmen haben. .

Madrid, 22. Februar. Das Amtsblatt uerösfe>"
licht die Einberufung von 50lXX) Mann. — Die ^
fantiu E u l a l i a ist an Bräune erkrankt.

landschaftliches Theater. ^
H e u t e (gerader Taa.) zum erstenmale: F r a n D i r e c t "
S t r i e s e . Schwank i n 4 Acten uon Franz und P < " "

Echünthan.

Verstorbene. .. «..
Den 20. Februar. Antun Vecan. Schneider, ^ " ^

Castellnasse Nr. 14. Llma.enblut!Mss. - Helena Mlalar, I " '
ncrin. 78 I . , Karlstädtel strafte 24, Vrnstwassrrsucht. ,^el ,

Den 2! . ssel'ruar. Aloisia Icraj, bausbesifterst̂
9 I . , ttarlstädtersliaße Nr. 1 l. Kehllovfcroup.

Meteorologische Beobachtungen in i!aibaH>^

" 7 ' U ' M 7M,77 ! " 5 5 NO. schwach bcwiD i F
22,2 . N. ! 7N>,44 !l,N NO. schwach bewölkt Och"'

8 » Ab. ' 740,40 l,4 SO. schwach bewölkt ^ . ^ .
Anhaltend tnU>c, acschlossene Wolkendecke; nachts A , ^ l

Schneefall. Das Tageömiltel der Wärme 1,?", «M <°,
dem Normale. ._-—-^""^

Verantwortlicher Redacteur: I . M " a l i t . ^ ^ - <

> Farbige und schnmrMdene Lrena l l l ^

uübStücl^» zollllei «»«Haus das Sc'd.-nlablil Depot <"-'", ' los""
<t, mid l. Hoflieferant). Mrlch. Must« ilmgehend. >«"'' ,̂ ^

l<» Ir, Potto.
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Course an der Wiener Dorse vom 22. Februar 1886. «°ch dem Mc^n 5°^°««
Stnots.Nnlehen.

N « z ^ ^ " t « l ° ^ ,5°fi-,2°-25'iA-
»̂«0« 5°/ l t .k^ ' f - " " " "N25I40 5V

! M « ' "lose . . ,00 „ !?2!.0I7:>»0

0sKe?/^°^""l°'Feuerfrei l,.,,,^ , ,z,^
^ " - « ° < " ' « n t e , fieuerfr'i . IU2 10102 30

"« ^ l d ren l« 4°/« . . . . i«< 5« 104-40

V^'«Nl.,tc>sl,ö,W.S. ,53-15350
. N^ioritaten . . 100-100-50
" ^l<""^ObI,( , i>,«.Oftbahn) 'X«75ll!7-s>0
., V,»n,!. Ä. V>!M I I87U . >1»5«l14 50

" " " " a ^ ' o l c 4«/, loo sl. . . 124 85,24-75

^ / » N m i l c h e " ' ' ' ^ . . . . 0 5 - 1 0 « 25

Ocld Ware
5>°/n Ttmeser Var.ut . . . .10425104-75
5 ° , ungarisch« 10450105 —

Andere öffentl. Anlehen.
DonaU'Nrn «eosc ?>"/„ ino sl. . 1l«'75 117^5,

dto. Nnlcihe I«7«, ftcuersrc, . ll)4'5<> 105'—
Nnlchcn b. Stadtgemeinbe Wien lu« 75, l ^ l i »
Aiilchtn d, Stadlsscmcinbe Wien

(Si lber und Gold) . . . . —' '—
Prämien«««!, d. E tabtgcm, Wien > « 7512l> «5.

Pfandbliefe
(sür l00 fl.)

Vodcncr. aNg. östcrr. 4'/,°/» wölb. lLO'50 l»7 5«
blo. in 50 „ „ 4 ' / , °/o Il>« NO IOI'40
dlo. in 5>0 „ „ 4 n/n . UN l.<> «n 75,
dto. Vlämic»«Schuldverschr.»"/„ 9 « — V's>0

Otst,Hypo<hclenda»l :<»j. >>>>/,"/<> w<»5«l<! , ' -
Ocsl,.u»g, Äan l verl, !>"/„ . , >«i!^l> 1 0 3 -

blo. « 4'/,"/» . !«2L«N»2'«0
bto. „ 4"/„ . , 9»'75 »U'Lli

Ung, aNü, Bodencrebit.Acticngcs.
in Pcft in 1.18»!» verl, 5>/,«/<> IN8 »0104 —

Prioritäts'Obligationen
(für l<»0 fi.)

<llislll>c«h wcflbahn l . «imission nN K0l l7 —
l>cidi!!anbi>^i!lorbbl»hn in ^ l lber i l i 7—l0? .',0
ftlanz-Hpscl-Aahn g4 >,y «?; ĉ»
Oaliziscbc Äa i ! » Lubwill » Nah»

Ei». IU«I 30!» sl, S . 4V,«/„ . 100 701«! L0
Olsterr, Noibwcsldahn . . . ,05—INK'KN
Zicdinblllss« 10000101 —

Geld Ware
Staat«dahn ! . «mission . .«01—»0175
Vübbahn î  «°/n lz»k0i.v.» —

« 5 5°/° l » l ? 5 i 3 l - -
Ung.,gali». «ahn l« i—101KO

Diverse Lose
(per Gt l l l l ) .

Crebitlose 100 N l77..>»oi7».—
«2larv»tose 40 fl <H.zz Hv?5
4»/„ Donau-Dampfsch. ,«»st. . 1,575 _ -
Laibacher Prämien-Anleh. 20 fl. ,1.«» l l —
Oscncr '̂°se 40 f l . . . . 4« —
Palffy.Lose 40 fl <l,.zo 4070
Nolhc» Kreuz, öst. Ges, ...^>°>. ,440 ,< 70
Nubclf.i,'ost IN fl I«, <» ,0 —
Valm.i'osc 4U «> 5 , . ^ 5 « —
St,'Mc"oiO'Voje 40 f l . , . . 5, 50 5«-—
WaldNein^'ose ü« sl. . . . g, 5Y zz-^o
wmdischgräy'posc 20 f l , . . 4 , ,» 43 l5

Banl-Actien
(pcr S!li<l).

Nnglo.Oesterr.Vant »00 , l . . l i . V v o i K l -
Vanlvereln, Wiener, 1N0 f l . . , , 1 » . m 5«
Bdncr-'Unst^Ocst^oos^S^uo/n !^7 5.c»z»!»-
<!rd!,.?lnsl. f .Hanb.u .O. !<l,»fl, lg,,, ^ z i . l i 20
Ercditbanl, Nllss, Unss, 2»o s>, . 507^0,in??."»
Dcposilcilbanl, A!lg,2«n sl. . ,94—U!N'—
Csci 'mr l t 'Oci .^ icdclöf t . ' iouf l . 540—.',«» —
Hvpolycscüb,, öst. ^on f l . l!5"/„E. ' y<,__' f.,—
^ändcrd.. oft. ^oosl. O.zo°/« <li, 1172511775
Ors!crr,,U»g, Nant . . . . 87Z.__875_
Unionbanl I«c> sl 7«.^. 75 40
Vcrlehrsbanl. «lllg. 140 f l . . 157 - ^ 5 » -

! Gelb > Ware

Actien von Transport.
Unternehmungen.

(per S t l i s ) ,
Nlbrccht.Vahn zyo f l . Gilber —' -—
«Isold.ssium,«V»hn »on sl. G i lb . l8»-7s> 1S02»
«uss<g'Tcpl. <l!scnb. WOfl, T M . «80—«75 —
Vohm, Nordbahn ,»« f l , . , 177 50 I7» 50

« wcstbahn »00 sl. . . . ,0» — < 7 i - -
Vuschtilhrader V!sl>. s.0N f l , 2 M . 74 l—74« —

^l l t . IY 200 f l . . 187-KO — —
Donau . Dampsschifflihit« » Ges.

Oefierr, 500 f l . « M . . . , 4 l»0—43,—
Drau-Lis. (V»l..T>b.'Z.)zoosl.G, i»3 25183 75
Dux, Nobenbacher <l.«A, »uo sl S —'— — —
Llisabelh'Vohn 200 f l . «Vt , . «45-—»45 50

„ ^inz»Vubwti« Luo f l . . — — — —
„ G l z b . ' T i r . I I I . E . i«7»^(»o f l . S , »u« «5«07-—
sscrdinnnds-Nordb. loou sl. Ü M , l«3«? 284,
Fiai iz . Iosci '^ahn «no f l , Vl lbcr »13 25 2,3 75
ssu,!st!rche».?arcsel<iiso,2ülisl.S. IN5'—IW —
Gali ; ,K!,r l -^udwig-s,z>oofl . ! lM. «0!>4<»«03-80
i«laz ssoslllchcl<t..ö.»0<>fl. ö.W. 2l» —230 —
Kablcnbcra.Eiscnl'»!),, ion ! l , . 3» — 4« —
»aschai, Odcrl 'Eiscnb. 2ou , l . V . 151—151-50
Vciiibcrguzcrnolvih.Iassy Giscn«

bahn-Gesellschllfl wa sl. ö, W. ,z^5o, , i5 . ,5
Lloyd, öft,'!li!ss.. Trieft5ou fl.<i2». gz^ —>«,«« —
Olsten. Nordwcstb. »00 sl. T i l d . 170 »o,7 i ««

blo, (l it, « ) 200 f l . S i l b r l . i«z ,5ji<!5 75,
Prag^Düscr ltiscnb. l5d sl. L i l b . ,0-—! », —
Mnbols'^ahn 20« f l . G i l b « . 18(>'5^INI-—
Vicbcnbürffcr «tiscnb. 200 f l . . !l»8l.'>igg-75
Slaalselsenbahn 200 <l. ö. ll>, . j,55 ?5«58 zz

Geld Ware
Gübbahn « 0 f l . Silber . . . 1,525l»5?l ,
Vllb.Nordd >Verb,»^,2s>0fl.CM.i«z 75IS4 —
Ihc ih 'Vahn 2NN sl ^ w . . .25150 252 50
Tramway.Ves,, Wr, I70f l . ö. W. 205 — 205'50

„ W r . neu 100 f l . l i o — N0 50
Transpor^Gesellschaft loo f l . . — — 55 —
Nng.Hall , . «isenb. 200 ft. Gilber 181-25 l 8 l ?S
Una. Nordoftbahn 200 sl. Vllber i77 25178 —
Un8.ll>eftb,(Maab.Ora,)»oofl.S,l7«-75,?e-2ü

IuduftrieNctien
(per Vtücl).

<lghdi und ltindberg, Eisen» und
Etah l . Inb , in Wien 100 sl. , — — —-—

«ilenbllhnw.^'eih«, I, »0 sl, 4U°/,'io, — »02 —
.«ilbemUhl", Papierf, u, lli.«V, N» 7b «» 8»
VionlllN'Gcselllch., österr,»alpine zz-?li 53-»ü
Prazer 2iscN'Inb.»Gls, 200 <l, .172—173 —
Ealao Tar i , «lisenraff. 100 sl. . 8 i — » l —
W«sicnf..O.. Oeft, in W. 100 sl. — —
lr i fa i le r »ohlen» -Ges. 70 sl. . —' —

Devisen.
Dculsch« Plähe «1 «5 «2 10
l'onbon I«« 40 12« 70
Pari« 50,« 5 0 «
Pelerlburg — — — —

Valuten.
Ducaten 5»« z „
2«-yranc«»Vtü<lt ,0 0» lO ««
Silber —- —
Deutsche Neich»b<mtnottN . « 8 » «l 9»


